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Viertel jährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

S Zur heutigen Ausgabe gehört eine
Textbeilage, ſowie Landwirthſchaftliche Bei-
lage: „Der Oeconom“ Nr. 13.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Um Jrrthümern vorzubeugen, machen wir

hierdurch nochmals bekannt, daß die Verloſung
der Stände auf hieſigem Kinderplatz

Mittwoch, den 28. Juni er.
Nachmittags 3 Uhr

am „Thüringer Hofe“ erfolgen wird.
Merſeburg, den 23. Juni 1887.

Der Magiſtrat.
Wilh. Kops. Heberer.
Militair--Geſtellung.

Nach einer von dem Königlichen Landrath Hrn.
Weidlich in Nr. 140 des hieſigen Kreisblatts
erlaſſenen Bekanntmachung vom 15. d. Mts.
findet das diesjährige Ober-Erſatz-Geſchäft
Montag, den 18. und Dienſtag, den

19. Juli, er.
im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt und zwar
kommen zur Vorſtellung

I., den 18. Juli er.
a. die von den Truppentheilen zur Dispoſition

der Erſatz-Behörden entlaſſenen Mann-
ſchaften, über welche endgültig zu ent-
ſcheiden iſt,

b. die zur Zeit der vorjährigen Aushebung noch
vorläufig beurlaubten Rekruten,

c. die Einjährig-Freiwilligen, deren Ausſtand
abgelaufen iſt und die von den Truppen
theilen abgewieſen worden ſind,

d. die wegen häuslicher Verhältniſſe zur Er
ſatz-Reſerve II. Klaſſe in Vorſchlag gebrachten,
die Nachgeſteller, d. h. ſolche Mannſchaften,
welche entweder in dieſem Jahre zur Muſte-
rung in fremden Bezirken herangezogen und
nachdem hier zugezogen ſind, oder welche ſich
in dieſem Jahre überhaupt noch nicht geſtellt
haben. Dieſe Mannſchaften haben ſich ſpä-
teſtens bis 8. Juli er. anzumelden,

f. 250 Mann der für brauchbar erachteten
Heerespflichtigen

2., den 19. Juli er.
die wegen körperlicher Gebrechen für dauernd
unbrauchbar erachteten Militairpflichtigen,

b. der Reſt der für brauchbar erachteten Mann-
ſchaften,

c. die zur Erſatz-Reſerve J. Klaſſe Vorge
ſchlagenen.
Die Militairpflichtigen hieſiger Stadt fordern

wir hierdurch zum pünktlichen Erſcheinen mit
dem Bemerken auf, daß gegen ungehorſam
Ausbleibende oder zu ſpät Erſcheinende die
geſetzlichen Strafen zur Anwendung gebracht
werden.
Den zur Zeit abweſenden Militairpflichtigen
haben die Eltern, Vormünder oder Verwandten
derſelben dieſe Aufforderung bekannt zu machen.

e.

a.

Sonnabend den 25 Juni. 1887.
1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

Betreffs der Einreichung von Recurſen gegen
die auf Reclamation von der Erſatz-Commiſſion
gegebenen, abweiſenden Beſcheide verweiſen wir
auf die vorallegirte Bekanntmachung des König-
lichen Herrn Landraths.

Merſeburg, den 21. Juni 1887.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Auf Grund des S 2 der Straßenpolizei-Ord-
nung für die hieſige Stadt vom 22. Juli 1878
beſtimmen wir hierdurch wiederholt bis auf
Weiteres:

Die ordnungsmäßige Reinigung der Straßen
rinnſteine nebſt Bürgerſteigen muß täglich bis
früh 8 Uhr bei Vermeidung der im S 65 der
Straßenpolizei- Ordnung vorgeſehenen Strafe er-
folgen.

Die in den 88 1 und 2 der Straßenpolizei-
Ordnung vorgeſehene Reinigungsfriſt bleibt ſelbſt
verſtändlich hierdurch unberührt.

Ferner ſind auch in der warmen Jahreszeit
die Dünger- und Senkgruben möglichſt oft gründ-
lich zu räumen und zu desinficiren.

Merſeburg, den 13. Juni 1887.
Die Polizei- Verwaltung.

J. B.: Ot te.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 24. Jun i.
Politiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer wird ſeine Badereiſe nach
Ems nicht mehr in dieſem Monat, ſondern erſt
Anfang Juli antreten, da die Aerzte die Kräfte
des greiſen Herrn vollſtändig wieder hergeſtellt
zu ſehen wünſchen, bevor die doch nicht ganz
ſtrapazenfreie Reiſe begonnen wird.

Aus Baden- Baden wird der „Nat.-Ztg.“
geſchrieben: „Während des diesmaligen, vom
Wetter ohnehin nicht begünſtigt geweſenen Kur-
aufenthaltes der Kaiſerin war es leider in
Frage geſtellt, ob nicht die Kaiſerin die Kur
unterbrechen und direct nach Berlin zurückkehren
würde, um pflichtgemäß dem erkrankten Gemahl
zur Seite zu ſein und die Frau Großherzogin
von Baden in ihrer treuen, hingebenden Pflege
abzulöſen. Nur auf die Nachricht von der mit
jedem Tage fortſchreitenden Beſſerung in dem
Befinden des Kaiſers konnte dieſe Abſicht auf-
gegeben werden.“

Die Kaiſerin Auguſta iſt am Donnerſtag
Abend von BadenBaden in Koblenz angekommen.

Kaiſer Wilhelm hat auch zum Donnerſtag
wieder eine recht gute Nacht verbracht, die Beſſe
rung ſchreitet jetzt ſtetig in erfreulichſter Weiſe
fort. Mittags erſchien der Kaiſer wiederholt am
Fenſter ſeines Arbeitszimmers und wurde von
dem zahlreichen Publikum mit enthuſiaſtiſchen
Hochrufen begrüßt. Die aufziehende Wache nahm
einen andern Weg, um ſo größer war die Freude
des Publikum's, als der Monarch trotzdem ſich
wiederholt am Eckfenſter zeigte. Der Kaiſer ſieht

nur noch wenig angegriffen aus. Zur
Audienz erſchienen mehrere höhere Officiere, der
Kriegsminiſter und der General von Albedyll
hielten Vortrag.

Das Geſchenk des deutſchen Kaiſers
und der Kaiſerin für die Königin von
England zu deren Regierungsjubiläum iſt ein
vom Bildhauer Profeſſor Kopf in Rom aus
geführtes Kunſtwerk, beſtehend aus einem Dop-
pelrelief des Kaiſers und der Kaiſerin. Die
Medaillons, welche 40--50 Centimeter Durch
meſſer haben, enthalten die Köpfe der Majeſtäten
in Lebensgröße und ſind in eine Marmorplatte
eingelaſſen, welche von einem ſehr reich verzierten
und mit Emblemen verſehenen Rahmen umgeben
iſt. Die Größe beträgt über 1 Meter Höhe und
12, Breite. Die überaus gelungene Arbeit iſt
der Königin von dem Kronprinzen perſönlich
übergeben.

Der Kronprinz iſt, wie aus London ge
meldet wird, am Mittwoch Nachmittag nach
Norwood zurückgekehrt und wohnt den weiteren
Feſtlichkeiten nicht mehr bei.

Der bayeriſche Thronfolger, Prinz Ludwig
von Bayern, wird an den diesjährigen deutſchen
Marinemanbvern theilnehmen und ſich an Bord
des „Kaiſer“ in Wilhelmshaven einſchiffen.

Der Prinz-RegentLuitpold von Bayern
wird ſich am Sonntag zur Enthüllung des
Kriegerdenkmals von München nach Tölz begeben.

Der Reichsanzeiger meldet amtlich:
Die Geneſung Sr. Majeſtät des Kaiſers nimmt
fernerhin einen erwünſchten Verlauf, ſo daß
unter Mitwirkung einer günſtigen Witterungs
beſchaffenheit die Möglichkeit des Genuſſes der
friſchen Luft in naher Ausſicht ſteht.

Jn einer halbamtlichen Notiz tritt die
Straßburger „Landes Zeitung“ dem
Gerüchte entgegen, als beabſichtige die Regierung
von ElſaßLothringen durch Maſſen Austreibung
aller im Lande befindlichen Franzoſen und un
bequemen Elemente der einheimiſchen Bevölkerung,
ſowie durch Schließung gewiſſer von Ausländern
geleiteter Fabriken, eine Art Schreckensherrſchaft
einzuführen, und ſo allen Jenen den Aufenthalt
im Lande zu verleiden, welche ſich mit der neuen
Ordnung der Dinge nicht auszuſöhnen vermögen.
Jn der betreffenden Notiz der „Landeszeitung“
wird auch der von franzöſiſchen Blättern der
deutſchen Regierung untergeſchobenen Abſicht, die
einheimiſche Bevölkerung allmählig auszurotten,
um für Nachſchub aus dem Oſten Platz zu
machen, entgegengetreten. Dann heißt es weiter,
die Regierung habe in erſter Linie die zur Er
haltung des öffentlichen Friedens und zur Be
ſeitigung der fremden Einflüſſe erforderlichen
Maßregeln zu ergreifen und werde dieſelben in
dem Umfange durchführen, wie dies der Gang
der Ereigniſſe als nothwendig erweiſt. Sie werde
jedoch dabei die Jntereſſen des Landes auf allen
Gebieten nach Möglichkeit zu fördern ſuchen.
Schließlich wird auf die Worte hingewieſen, die
der Statthalter letzthin in Buchsweiler geſprochen



hat, wonach die Sicherheit des Landes nicht die
einzige Aufgabe der Regierung ſei, und dieſe in
ihrer Thätigkeit für das Wohl des Landes in
geiſtiger und materieller Beziehung auf die ver-
trauensvolle Mitwirkung der Bevölkerung rechne.

Dem Reichstage iſt, wie ſchon mitgetheilt,
auch der dritte Band der Ergebniſſe der
Erhebungen über die Sonntagsarbeit
zugegangen. Am Schluſſe desſelben befindet ſich
auch eine Anzahl von allgemeinen Aeußerungen
über die Sonntagsruhe. Aus der Mehrzahl dieſer
Aeußerungen ergiebt ſſich, daß eigentlich ſchon jetzt
nur wirklich nothwendige Arbeiten an Sonntagen
exledigt werden. Die gewerbsmäßige Sonntags-
arbeit iſt doch nur vereinzelt.

Die Einweihung der Kaiſerglocke
in Köln ſoll am 30. d. W. durch den Erzbiſchof
Dr. Krementz ſtattfinden.

Der Geh. OberRegierungsrath Overweg
in Berlin iſt vom Provinziallandtage in Münſter
mit 58 von 88 Stimmen zum Landesdirector
von Weſtfalen gewählt worden.

Der Bundesrath beſchloß am Donners
tag über eine Anzahl vom Reichstage ange
nommener Geſetzentwürfe. U. A. wurde die
Branntweinſteuer vorlage genehmigt.

Wie mitgetheilt wird, iſt das neue
Arbeiter-Alter und Jnvalidenverſor-
gungsgeſetz ſchon faſt fertig ausgearbeitet. Ein
erheblicher Zuſchuß aus der Reichskaſſe iſt in Aus
ſicht genommen. Die Publication der Grundzüge
des Geſetzes erfolgt vielleicht ſchon ſehr bald.

Das Reichsgericht hat den Antrag
auf vorläufige Haftentlaſſung der im
letzten Hochverrathsprozeß Verurtheilten ab ge
lehnt. Wollte die r Regierung alſo
es interveniren, helfen würde es ihr doch
nichts.

Zu den Reichstagswahlen in Bayern.
Die Frkft. Ztg. meldet: Die Nationallibe-
ralen ſcheinen bei den Wahlmännerwahlen in
allen pfälziſchen Wahlkreiſen geſiegt zu haben
nur in Kaiſerslautern hat die demokratiſche
Partei Erfolge errungen. Weder die Liberalen,
noch das Centrum werden wahrſcheinlich die ab
ſolute Mehrheit in der Kammer erhalten es iſt
das ſomit ein Verluſt für das Centrum,
welches bisher darüber verfügte. Vorausſichtlich
erhält das Centrum 75, die Liberalen 72 Sitze,
12 Sitze fallen Konſervativen und gemäßigten
Ultramontanen zu.

Der bayriſche Landwirthſchaftliche Verein
ſprach ſich für Annahme der Branntwein-
ſteuer aus.

Die erſte heſſiſche Kammer nahm die
Kirchenvorlage einſtimmig an.

Schweiz. Die beiden ſchweizer Räthe haben
840000 Francs für Neuequipierung der Artillerie
bewilligt. Der Nationalrath nahm den neuen
Zolltarif (Zollerhöhungen) an.

Frankreich. Nachdem faſt alle europätſchen
Regierungen die Theilnahme an der Pariſer
Weltausſtellung ab gelehnt haben, iſt nunmehr
der Gedanke geographiſcher Abtheilungen für die-
ſelbe fallen gelaſſen. Es werden einfache Fach
abtheilungen gebildet.

Die für heute Freitag anberaumte Proteſt
verſammlung der Patriotenliga gegen
den Leipziger Prozeß wird verboten werden.

Auf der Jnſel Jerſey ſoll eine Verſammlung
der franzöſiſchen Orleaniſtenführer unter Vorſitz
des Grafen von Paris ſtattfinden.

Großbritannien. Die Jubelfeier für die
Königin Victoria hat auch ihre Kehrſeite. Jn
einer ganzen Reihe iriſcher Städte haben leb-
hafte Ruheſtörungen am Abend des Jubi-
läumstages ſtattgefunden. Jn Cork wurden
50 Perſonen, darunter mehrere Poliziſten, ver
letzt. Jn Belfaſt kam es zu heftigen Straßen
kämpfen, in denen viele verwundet wurden.

Königin Victoria von England hielt im Lager
von Alderſhott große Parade über 14500 Mann
am Donnerſtag ab. Der deutſche Kronprinz
war zugegen.

Nach einer Meldung aus London wird daſelbſt
die Ratifikation des engliſch- türkiſchen
Vertrages über Aegypten binnen Kurzem
erwartet, da das engliſche Kabinet ſich zu Kon
zeſſionen bereit erklärte.

Rußland. Die erneuten Meldungen von ruſ-
ſiſchen Truppenzuſammenziehungen in der Krim
und Beſſarabien ſind erfunden. Zur jetzigen

Jahreszeit finden in Rußland ſtets Garniſon
wechſel ſtatt, welche die Gerüchte veranlaßten.

Orient. Aus Sofia heißt es, die Sobranje
werde wahrſcheinlich eine große Ueberraſchung in

Form einer S bringen. Das Ge
rücht einer Ve
ten Stambulow iſt ganz falſch.

Pariſer Blätter wollen abermals wiſſen, König
Milan werde zu Gunſten ſeines Sohnes und
einer Regentſchaft der Königin abdanken. König
Milan trifft Sonnabend in Wien ein und geht
dann nach Bad Gleichenberg.

Das Bukareſter Schwurgericht verurtheilte die
ruſſiſchen Banditen Jvanow und Koſakow, welche
ein Mordattentat auf den bulgariſchen Präfecten
von Ruſtſchuk verſucht hatten, zu je ſieben Jah
ren Zwangsarbeit.

Afrika. Der Präſident des OrangeFreiſtaates
Brand hat ſeinen Poſten niederlegen wollen, ſich
aber durch allgemeines Bitten bewegen laſſen, im
Amte noch zu bleiben.

Aſien. Am 9. Juni fand unter einem Theile
der Garniſon von Herat eine Meuterei ſtatt,
an welcher ſich etwa 500 Mann betheiligten.
Bei der Unterdrückung der Rebellion kam es zu
einem Kampfe, bei welchem 30 Anhänger des
Esmir und 50 Aufrührer getödtet wurden. Die
Rebellen flüchteten, wurden aber verfolgt und
faſt alle gefangen. Die Köpfe der Rädelsführer
wurden nach Kabul geſandt.

Aus der Stadt und Umgebung.
Die Beſitzer von Ausflugslokalen und

Sommerfriſchen, die Hotelbeſitzer und Geſchäfts
leute in den Bädern, und der ganze Schwarm
von Leuten, die auf die Touriſten von nah und
fern ihre Hoffnungen ſetzen, athmen ſeit ca. 8
Tagen gewaltig auf. Durch all' die Näſſe hat
man ſich doch nun endlich ganz durchgearbeitet,
die faſt den ganzen Frühling dieſes Jahres be
herrſchte, es iſt trocken geworden, freilich auchwarm. Aber ſelbſt eine Korn Hitze kann nach

dem wochenlangen Regenwetter nichts ſchaden.
Auch der Landmann, deſſen Geſicht hier und da
ſchon etwas ſehr lang wurde, ſieht wieder ver-
gnügt aus; freilich wird es an anderen Stellen
unſeres deutſchen Reiches auch nicht an Leuten
fehlen, denen noch etwas Regen ganz recht käme.
Auch das ſchönſte Wetter iſt eben manchen
Menſchen doch noch nicht ſchön genug. Aber hat
es wohl Jemand ſo recht bemerkt, daß wir bei
den Wetterklagen, die ja doch in dieſem Jahre
ſtets ein zeitgemäßes Thema waren, durch den
ganzen Lenz hindurch und bis zum Sommer ge-
kommen ſind Kaum! Aber es iſt ſo, wir haben
nun auch im Kalender Sommersanfang gehabt;
Johannistag iſt heute, und nach ein paar weiteren
Wochen der Beginn der Ernte. Was bleibt nun
eigentlich noch vom Sommer, jetzt wo wir ihn
wirklich haben, und in naher Zeit die Abende
wieder länger zu werden beginnen Nun, doch
immer noch ein ganzes Theil, und mit richtiger
Benutzung läßt ſich noch mancher frohe Tag
gewinnen den wir allen Leſern und Leſerinnen
in reicher Zahl wünſchen wollen. Mögen ſie
aber auch daran denken, daß gleich nach Sommers-
Anfang auch ein neuer Quartalsanfang
folgt! Namentlich bei der Poſt beſtelle man
unſer Blatt lieber etwas zu früh, als zu ſpät!

Die Kornblume, die Lieblingsblume
unſeres Kaiſers, welche in ungezählten Exemplaren
gegenwärtig die Felder bedeckt, hat eine Anzieh
ungskraft für die Kinderwelt, die leider nur zu
oft Beſchädigungen durch Zertreten der Ge
treide- 2c. Felder im Gefolge hat. Wenn nun
ſchon das unbefugte Betreten beſtellter Grund-
ſtücke verboten iſt, ſo iſt die Beſchädigung der
Ernte- Erzeugniſſe erſt recht verboten und ſtraf-
bar. An die Eltern und Erzieher richten wir
daher das Erſuchen, dem Sammeln von Korn-
blumen durch ihre Kinder und Pflegebefohlenen
eingehende Aufmerkſamkeit zu ſchenken, um ſich
vor Unannehmlichkeiten zu bewahren.

Jn Bezug auf das Züchtigungsrecht
des Lehrers hat daß Reichsgericht ausge-
ſprochen, daß jede bewußte Ueberſchreitung des
durch Amtsinſtruktionen fixirten geſetzlichen
Züchtigungsrechtes des Lehrers, wenn ſie objektiv
ſich als Körperverletzung darſtellt, nicht nur dis-
ziplinariſch, ſondern wegen Körperverletzung im
Amte aus S 340 des Strafgeſetzbuches zu be-
ſtrafen iſt.

rſchwörung gegen den erſten Regen

Ein alter Prakticus theilt mit, daß er
Wieſenheu, das durch vielen Regen zur Fütterung
unbrauchbar geworden war, des Oefteren dadurch
wieder brauchbar gemacht habe, daß er daſſelbe
durch eine Dreſchmaſchine gehen ließ. Ein an
derer Gewährsmann äußert ſich wörtlich dahin
Grau und ſchmutzig wurde das Heu in die
Maſchine geſteckt, grün und gereinigt kam es
wieder heraus, während ſich unter der Maſchine
Staub und Schmutz maſſenhaft abſetzte. Vielleicht
läßt ſich dieſer Hinweis bei Gelegenheit praktiſch
verwerthen.

Wie man vor 50 Jahren auf der
Eiſenbahn fuhr, geht aus einer Schrift des
Rechnungsraths Ulbricht hervor, worin es heißt
„Von den Perſonenwagen waren anfänglich nur
die der erſten Wagenklaſſe ganz geſchloſſen die
Wagen zweiter Klaſſe hatten zwar eine feſte Be
dachung, waren aber an den Seitenwänden nur
mit Leinwandvorhängen zum Auf und Zuziehen
verſehen. Die Perſonenwagen dritter Klaſſe
waren ganz offen. Die Reiſenden in dieſer
Wagenklaſſe waren daher vielfachen Beläſtigungen
durch die Witterungsverhältniſſe, durch Staub
und Funken ausgeſetzt. Jn einer Leipziger Zei-
tung wurden deshalb für Eiſenbahnfahrende Halb
masken mit Gaze, das Stück für 20 Pf. als
Schutz gegen Aſche und Staub, ſowie auch Dampf
wagenbrillen von Gewerbtreibenden zum Kaufe
angeboten

Ueber die Pflicht der Hauseigenthümer,
bei eintretender Dunkelheit die Trep-
penflur ihrer Häuſer zu beleuchten,
find noch vielfach falſche Meinungen verbreitet.
Insbeſondere wird angenommen, daß es einer
beſonderen Vorſchrift der Lokal Polizeibehörde be
dürfe, um eine Fahrläſſigkeit des Hausbeſitzers be
gründen zu können, durch welche infolge der
Dunkelheit eingetretene Körperverletzung eines
andern verurſacht wurde. Das iſt ein gefähr
licher Jrrthum, durch welchen der Beſitzer em
pfindlichen Schaden erleiden kann. Das Reichs
gericht, und zwar der zweite Strafſenat, hat in
dieſer Frage als Reviſionsinſtanz in einer vor
dem Landgericht Stettin anhängigen Sache in
einem Urtheil eutſchieden, daß der Hausei-
genthümer in dem Falleſchon nach 8 230
des Strafgeſetzbuches ſtrafrechtlich
verfolgbar iſt.

Ein Gaſtwirth, der zur Sicherung ſeiner
Anſprüche Sachen eines Gaſtes zurückbehält, iſt
nur zur Aufbewahrung verpflichtet, nicht aber
zur Anzeige an das Gericht oder zur Erhebung
der Klage; letztere wäre nur dann erforderlich,
wenn er ſich aus den Sachen bezahlt machen
will. Gegen Zahlung der Schuld iſt er jederzeit
zur Herausgabe verpflichtet.

Vermiſchte Nachrichten.
Man berichtet aus London ein Wort, das

Prinzeſſin Wilhelm von Preußen vom Kaiſer
zum Beſten gab. Die Prinzeſſin erzählte: „Als
ich am Tage meiner Abreiſe zu Großpapa kam,
rief er mir entgegen: „Grüß Gott, Victoria, haſt
Du heute ſchon Zeitungen geleſen Als ich
dies verwundert verneinte, meinte der Kaiſer:
„Das thut mir wirklich leid ich hoffte von Dir
genau zu erfahren wie ich mich befinde, denn
die Aerzte blicken immer ernſt drein, aber die
Bulletins, die ſie herausgeben, ſind roſig damit
meine guten Berliner ſich nicht ängſtigen; in
der Mitte zwiſchen Beiden liegt die Wahrheit,
die ſich nur die Herren von der Preſſe heraus-
zuſuchen wiſſen.“

Auf der Flucht aus der Strafanſtalt in Sieg
burg iſt ein Gefangener, nachdein er ſchon das
freie Feld gewonnen, erſchoſſen worden.

Das deutſche Kriegsſchiff „Sophie“ hat bei
Kapſtadt einen furchtbaren Sturm glücklich über
ſtanden.

Die am Kaiſerlichen Palais an der Ecke
des Opernplatzes befindliche Veranda iſt jetzt mit
grünen Topfgewächſen und Blumen umgeben
worden. Der Kaiſer will bei günſtiger Witte-
rung täglich einige Zeit dort zubringen, um die
ſtärkende Luft zu genießen.

Die Zahl der Todten von Wannſee
wäſchſt. Am Mittwoch Morgen ſtarb die Frau
des Barbiers und Friſeurs Junk, die ihrem
Manne eine treue Stütze in ſeinem Geſchäfte ge
weſen, nachdem ihr am Abend vorher das voll
ſtändig zerſplitterte Bein amputiert war. Damit
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ſailles und London-Briſtol.
Unglück iſt das vierte auf der Linie Berlin-
Potsdam Magdeburg ſeit der Verſtaatlichung
derſelben.

ſteigt die da der Todten auf fünf. An dem
Unglücksabend ſind übrigens ca. 4000 Perſonen
von Wannſee nach Berlin befördert worden. Die
Neuanlage der Abfahrtsſtellen auf dem Wannſeeer,
und ähnlichen nicht minder ſtark frequentirten
Bahnhöfen ſoll binnen Kurzem erfolgen.

Jn Negpel hat ein 14jähriger Burſche den
Bräutigam eines jungen Mädchens erſchoſſen, in
das er ſich verliebt hatte und die von dem Jungen

nichts wiſſen wollte.
Durch eine Exploſion ſchlagender Wetter

ſind bei Beaurieres in Frankreich 12 italieniſche
Arbeiter getödtet, 35 verletzt worden.

Die kleine Stadt Cero bei Brescia iſt durch
euer faſt ganz zerſtört. Ueber 1000 Perſonen

ſind obdachlos. Mehrere Menſchen ſindverbrannt.
Aus der durch Erdbeben zerſtörten ruſſiſchen

Stadt Wernyj ſind bisher 960 Leichen hervor-
gezogen. Der Geſammtverluſt an Menſchen wird
auf 6000 bis 8000 geſchätzt. Jm Ganzen ſtürzten
3260 Häuſer zuſammen.

Eine irrſinnige Franzöſin. Vor
zwei Jahren langte aus Paris die Comteſſe Clos
menil in Wien an und nahm mit ihrer Diener-
ſchaft in einem dortigen Hotel Wohnung. Die
Dame lebte auf großem Fuße und wurde in
Folge ihres Auftretens im Hotel allgemein die
Prinzeſſin genannt. Seit einigen Tagen zeigte
ſich bei der Fremden eine ungewöhnliche Auf-
regung, welche zuletzt in einen furchtbaren Wahn
ſinnsanfall ausartete. Die Comteſſe mißhandelte
ihre Diener, wollte aus dem Fenſter ihrer Woh
nung auf die Straße ſpringen und biß die her-
beieilenden Hotelbedienten, welche ſie halten
wollten, in die Hände. Endlich wurde ſie ge
feſſelt und ins Spital gebracht. Der Wahnſinn
iſt die Folge übermäßigen Morphiumgenuſſes.
Die Unglückliche iſt gar keine Gräfin, ſondern
eine ehemals ſehr bekannte Pariſer Halbwelt-
dame. Der Verehrer, der in Wien für dieſe

„Prinzeſſin“ ſorgte, hatte ſo unſinnige Summen
verſchleudert, daß er unter Curatel geſtellt
werden mußte.

Aus Anlaß des Eiſenbahn-Un-
glücks auf Station Wannſee hat, wie
die Voſſ. Ztg. erfährt, ſofort eine Konferenz beim
Eiſenbahnminiſter Maybach in Berlin ſtattge
funden. Ein Mißſtand auf der Unglücksſtätte,
der ſich ſchon längſt jedem Beobachter aufdrängte,
lag darin, daß für den Verkehr auf der Station
Wannſee angeſichts zweier ſich gegenüberliegenden
Bahnhöfe bei Weitem nicht Raum genug ver-
fügbar gemacht war, obwohl bei dem äußerſt
breiten Bahnhofsterrain die zwiſchen beiden
Bahnhöfen liegenden Schienengeleiſe jahrelang
faſt unbenutzt blieben. Daß eine Erweiterung
des Schienenſtranges nunmehr bevorſteht, iſt
wohl zu erwarten. Statiſtiſch ſteht feſt, daß in
Deutſchland die Strecke Berlin Potsdam die am
meiſten befahrene iſt. Jn ganz Europa giebt es
nur noch zwei Linien, die mit ihr in Konkurrenz
treten können, dies ſind die Linien ParisVer-

Das diesmalige

Der unglücklichen Methode, das
Publikum durch eiſerne Stangen in den Fenſtern,
die jede Rettung bei Gefahr unmöglich machen,
zu ſchützen, wird die Kataſtrophe hoffentlich ein
Ende machen.

Spaniſche Blätter erzählen allen Ernſtes von
ffolgender luſtigen Gerichtsverhandlung,
welche ſich dieſer Tage vor dem Geſchworenenge-
richte in Madrid abgeſpielt hat. Es handelte
ſich um die Anklage einer alten Frau, an welcher
ein Diebſtahl verübt worden war. Präſident
(zur Privatklägerin): „Wie alt ſind ſie?“
„Jch erinnere mich nicht mehr.“ „Was ſagen
Sie „Gewiß, ich glaube es war am 4.
r „Wir ſcheinen uns nicht zu ver
tehen, gute Frau „Ja, es iſt ſchon
möglich, daß es auch ein anderer Tag war.“
Der Vertheidiger machte den Präſidenten ſchließlich
darauf aufmerkſam, daß die Frau taub ſei. Nun
wird der erſte Zeuge vernommen. Präſident;
„Was wiſſen Sie von der Sache Ich danke, gut.“

„Auch Sie ſcheinen mich nicht zu verſtehen
„Eine alte Verkühlung iſt ſchuld daran.“

Präſident (ſchreiend): „Hören Sie vielleicht gut
„Jn der That, Herr Präſident, ich bin ſchwer-

hörig.“ Der dritte Zeuge naht. Präſident:
„Was wiſſen Sie von der That „Wie, Herr

Präſident „Erzählen Sie uns, was Sie
wiſſen.“ „Jch höre nicht gut.“ „Was, auch
Sie ſind taub Ein Geſchworner (aufſtehend):
„Jch kenne den Mann, Herr Vorſitzender; er iſt
taub, ſtocktaub, wie (auf einen ſeiner Mitge-
ſchworenen zeigend) mein College hier Die
Verhandlung mußte wegen der nicht zu zähmen-
den Heiterkeitsausbrüche unterbrochen werden.

Ein ſolider Schädel. Jn einem Dorfe bei
oi war ein Bauer mit dem Kopf in einen guß-

eiſernen Topf gekrochen, um ihn „auszuſchlecken“.
Er hatte ſeinen Kopf glücklich, wenn auch mit
einiger Anſtrengung, durch die Oeffnung des
„Hafens“ hineingezwängt; als er aber den
Rückweg antreten wollte, brachte er den Kopf
trotz aller Kraftanwendung nicht mehr hin-
aus. Als er vergebens ſich abgemüht hatte,
den eiſernen Küchenhelm vom Kopfe zu
bringen, ſchrie er endlich um Hilfe. Da mußte
denn der Bauer ſeinen eiſenumwölbten Schädel
auf einen Stein legen, und ein guter Nachbar
ſchlug mit einem Eiſenſchlegel den Topf entzwei.
Der Topf ging entzwei, der Schädel aber blieb
ganz. Glücklich über ſeine Rettung, aber halb
betäubt vom Schlage, ſagte der Bauer: „Donner
und Teufel hot dös ober an Dunnerer
gethan.“

Das Unrecht der Erſtgeburt. Fred, der
fünfjährige jüngſte iſt frühzeitig geweckt worden,
um ſeinen ſiebenjährigen Bruder mit einer Ge-
burtstags-Gratulation zu wecken. Mama hat
ihm eine Marzipanſchachtel für den Bruder ge-
geben und die Frage, ob er ſelber denn nicht auch
eine bekomme, damit beantwortet, daß ſein Ge-
burtstag erſt in den Herbſt falle und ſich dann,
falls er bis dahin brav ſei, wohl auch für ihn
eine finden werde. Kaum kann aber Fred in der
Kinderſtube wieder angekommen ſein, ſo erhebt
ſich ein ſchmerzliches Geheul, und als die Eltern
herbeiſtürzten, ſehen ſie, daß der liebe Jüngſte
wüthend auf das noch im Bette liegende Ge-
burtstagskind losprügelt. „Ja, Fred, was iſt
denn aber das „Jn die Schule geht er
zuerſt“ brüllt Fred, „und alle Jacken kriegt er
zuerſt, und alle Hoſen hat er zuerſt, das bin ich
ſchon gewohnt! Aber wenn er nun auch noch
den Geburtstag abnutzen ſoll, ehe ich
ihn kriege, das laß ich mir nicht gefallen

Ein General kehrt aus dem Krieg zurück
und mit Stolz zeigt er ſeiner Familie eine von
Kugeln durchlöcherte und zerriſſene Fahne, die
er mit eigener Hand dem Feinde entriſſen hat.
Am nächſten Morgen ſoll dieſe Trophäe dem
Höchſtkommandierenden übergeben werden. Als
er die Fahne ſucht, bringt ſie ihm die fleißige
Wirthſchafterin ſtolz lächelnd entgegen und ſagt:
„Jch bin heute Nacht aufgeblieben und habe die
Fahne geflickt. Jetzt ſieht ſie wieder anſtändig
aus.“

Rache iſt ſüß. Officiersburſche (der ſich
wegen ſeiner ſchlechten Gewohnheit, im Treppen-
hauſe zu pfeifen und zu ſingen, ſchon mehrmals
Jnjurien von Seiten des Hauswirthes zugezogen):
„Aber, Herr Lieutenant, unſer Hausherr iſt doch
ein rechter Grobian. Als ich heute wieder pfiff,
hat er mich ſogar einen Lümmel genannt da
hab' ich's ihm aber ordentlich gegeben!“
Lieutenant: „Was haſt Du ihm denn gethan
Du haſt ihn wohl gar geſchlagen Burſche:
„Nein, ſo roh bin ich nicht.“ Lieutenant:
„Dann haſt Du wohl wieder geſchimpft
Burſche: „Nein, das gerade auch nicht.“
Lieutenant: „Na, was haſt Du denn gethan

Burſche: „Jch habe gedacht, Du kommſt
mir ſchon mal wieder!“

Auf die Frage und Antwort, was ſich denn
auf „Frauenzimmer“ reime, iſt uns folgende
Gegenfrage zugegangen „Was reimt ſich denn
auf einen Mann

Dann
Wann
Kann.

Die dreie treffen ſicher zu: „Der Mann, er beſ-
ſert ſich nur dann Wollt Spötter Jhr denn
wiſſen wann? Wenn ihn die Frau er-
ziehen kann! Wir habens letzte Wort nun
Ruh!“

Die hochnaſigen Rekruten. Sergeant (aus
dem Jnſtruktionsbuche vorleſend): „Es iſt dem
Soldaten nicht erlaubt, ſich den Tag über auf
das Bett zu legen; daſſelbe muß vielmehr nach
dem Verlaſſen aufgemacht und bis zur Reträte

in ſteter Ordnung gehalten werden. (Erläuternd)
Da giebts aber unter Euch ſo hochnaſige Kerl's,
die ſich einbilden, ſie wären Grafen oder
Barone und hätten das Recht, ſich, wenn's
ihnen einfällt, auf den Strohſack zulegen!
Wenn ich aber ſo Einen erwiſch'!“

Markt -Berichte.
Halle, 23. Juni. Preiſe mit Ausſchluß der

MNaklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen, flau,
82--188 M., Landweizen bis 190, Roggen, flau, 127--132
M., Gerſte, ohne Notiz, Futter- M., Land M.,
Chevaliergerſte M., Hafer, ſtärk. angeb. 116 120 M.,
Raps M., Victoria Erbſen M., Kümmel
inel, Sack p. 100 Kilo netto, 52,00 55,00 M., Stärke incl.
Faß v. 100 Klg. Netto 33 39 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
ſtilo Netto. Linſen M., Bohnen R.,Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,57
M., Weizenſchaalen 8,25-- M., Weizengrieskleie 8,25
M., Malzkeime helle 9,50-- 10,50 M. dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 12 M Malz 27 28 M., Rüböl M.,
Solaröl 0,825/30* 11 11,50 M., Spiritus, p. 10 000 eit.
Proc. ruhig, Kartoffelſpiritus 65,20 M.

m

Anzeigen.
Kirchen Nachrichten von Merſeburg.

Dom. Getauft: Oskar, Sohn des Fuhrwerksbe
ſitzers Franz Schönfeld-

Stadt. Getauft: Theodor Hugo, S. des Eiſen
drehers Trommler. Getraut: Der Handarb. J. K.,
Mieth hier mit Frau H. W. geb. Korge. Beerdigt:
Den 20. Juni der Färbermetſter Megler.

Wenmarkt. Getauft: Hugo Carl Hermann, S.
des Bäckermſtr. Müller Emilie Marie, eine außerehel. T.

Beerdigt: Der einzige S. des Handarb. Richter
Altenburg. Getauft: Alfred Otto, Sohn des

Schloſſer Kohl Friedrich Richard, S. des Schuhmacher
Buſchmann Friedrich Max, S. des Schuhmacher Jonitz.

Beerdigt: Der S des Handarb. Wege; die Ehe
frau des Getreidehändler Thieme; der S. des Formers
Zimmermann

Wieſen- Verpachtung.
Die Wallendorfer und Kriegsdorfer

Kirchen- Wieſen ſollen
Montag, den 27. Juni er. Vach-

müttags 2 Uhr
im Gaſthof zu Wallendorf verpachtet werden.

Wallendorf, den 22. Juni 1887.
Der Gemeinde Kirchen Rath

Acuton.Am 2. Juni er., von Vormittags
S Uhr ab verſteigere ich in der Altdeutſchen
Bierhalle hier
Weiss- U. W ollwaaren.

A. Krumpèé.

D. Verkauf.Zum 1. October beabſichtige ich ver
W änderungshalber mein im guten Zuſtande

befindlices Wohnhaus mit 3 Stuben, Küche,
Kammern, Waſch u. Backhaus u. Ställe, paſſend
für Handwerker, aus freier Hand zu verkaufen ev.
an eine oder zwei Familien zu vermiethen.

Karl Schade, Knapendorf.
Quittungs Formulare

für
Militär und Civil-Perſonen, Wittwen
Penſionen und Erziehungsgelder ſind
ſt e t s auf Lager in der

Kreisblatt Eoupedetion
Altenburger Schulplatz S.

Holsteinische Kuhmilech
von vielen Aerzten bei Ernährvng von Kindern
mit allergünſtigſtem Erfolg angewandt. Die Milch
wird mit dem nöthigen Quantum warmen Waſſer
verdünnt und wird von den Kindern außerordent
lich gern getrunken.

Preis die Ltr.Fl. 60 Pf. Lir.-Fl. 35 Pf.,
die leeren Flaſchen nehme ich zurück.

Alleinverkauf bei
Oscar Leberlt.Drogen- und Farbenhandlung,

Burgſtraße 16.
Für meine 14 15 jährige Tochter ſuche ich

leichten Dienſt, entweder für 1 Kind oder als
2. Mädchen Offerten erbitte ich unter W w. W.
poſtlagernd Schkeuditz



Theater in Merseburg (im TIVOLL)
Sonntag, den 26. Juni.

Binmaliges Gperetten- Gastspiel
unter Direction von II. Themme aus Halle.

S Der Zigeunerbaron.
OperettenNovität in 3 Acten von Joh. Strauß.

Königliches Backi Lauchetätckät.
Sonntag, den 26. Juni er

Nachmittag: Grosses Concert. Anfang 3 Uhr.
Theater: Die Reise durch Berlin in s0 Stunden.

Anfang 5 Uhr.
Abends: Ball m Mönigléchen Marsaalk.

Jeden Dienſtag, Mittwoch und Freitag Nachmittag S Concert.
FIax Schwarz. Badereſtaurateur.

NB. Stallung ſehr reichlich vorhanden.

Ausverkauf wegen Heſ chäftsaufgabe.
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich beabſichtige, mein von mir ſeit ca.

28 Jahre am hieſigen Platze betriebenes

Herren-Garderobe- Geſchäft
aufzugeben.

Jch ſtelle deshalb die Beſtände meines Waarenlagers zum Selbſtkoſten-
preis zum Ausverkauf, worauf das geehrte Publikum, insbeſondere meine
werthe Kundſchaft aufmerkſam mache.

Ferner bin ich Willens mein Haus Schmaleſtraße Nr. 11 zu verkaufen.
Merſeburg im Juni 1887.

C. W. Steltzner's W w.
Ein Transport leichter

e Wagenpferde S
iſt eingetroffen.

Gr. Sr.d Gasthot Stadt W ersevurg.Ia InKorbmachermeister,
Kinderwagen,

an der Geiſel 1.
hält ſein Lager von

an der Geiſel 1.
Reisekörben, ſowie

alle andern Sorten Korbwanren einem geehrten Publikum beſtens empfohlen.
Große Auswahl. Reelle Bedienung. Billige Preiſe.

Ruff. Gegenſeitige Boden-Credit
Pfandbriefe

werden zur Convertierung in 4
steuer freie Metallpfandbriefe
mit absoluter Garantie der Kaiser-
lich Russischen Regierung auf-
gerufen. Jch bitte um Einlieferung derſelben bis
ſpäteſtens den 2, Juli und ſtehe zur mündlichen
Auskunft wegen der Bedingungen gern zu Dienſten.
Dieſelben erſcheinen annehmbar, ſo daß ich
deren Annahme glaube empfehlen zu ſollen.

Friedrich Schultze.
BRankK- Wechsel-Geschäft.

Vermuth ci Torino
(Wermuth-Wein)

mpfehlen als etwas gamz Vorzügliches
Theile G Mranfce.

Empfehle mein großes kräftiges

m Mausbackenbrod.wohlſchmeckendes Frühſtück (auf Wunſch frei

ins Haus.) Von jetzt ab
Franzbrödechen, 5 Stück 10 P.

Außerdem gebe ich meinen geehrten Kunden auf
ſämmtliche Waaren, dieſelben von mir ent
nehmen J 5 Rabatt.Ed. Quavobartt, Bäckerei.

Friedrichſtraße Sa.
geſtickte und gemalte, liefertfahnen,

Hannover.

Eis- i. F liegenschränke

offeriren billigſt
Gebr. WViegand.

Pa. Stassfurter Badesalz
ab Staßfurt Mk. 3, per 100 Kilo
franco hier 5, incl. SackF. G. Madkt, Reumarkt 57

Neue ſaure Gurken,
Feinſte Jsländer Heringe,
Neue Liſſaboner Kartoffeln,
Friſche Kieler Speckflundern
empfiehlt O. L. Zimmermann.

Seonotiegene

Schärpen
Meter II. 1,25.,EwmilPloehns Co.

Merseburg,
Frosse Ritterstr.-Eeke.

2

Rechnungsformulare
Bogen mit Querlinien in der

Expedition des Kreisbl.

(Bei schönem Wetter imn
Sommertheater)

Freitag, den 24. Juni
der beſtrenommirtenConcert Leipziger

5
4
4

Herren Gipner, Wolff,
Horoät olbrig,Sängergeee,

Gaſtſpieleuiherit
p Emil Neumann

früherer Leiter der erſten Leipziger
Sänger aus dem Schützenhaus zu

8

s

4

6

Leipzig.
Anfang an beiden Tagen S Uhr.

Kassenpreis: Nummer. Platz
1 Mk., Saalbillets 60 Pf.
Billets vorher Xummer. Platz

75 Pf., Saalbillets 50 Pf.
ſind bei den Herrn A. Wieſe und E.
Meyer zu haben. Lange.

Zur Hoffſiſcherei.
Heute Abend a Ragout.

Sonntag früh 9 Uhr
Speckkeunchen,

T Hähnchen-Auskegeln.
KMänner-Turn-Verein.

Sonnabend, den 25. ds. Mts.Abends 81 Uhr.

Sonntag, den 26. Ausflug nach
Ammendorf mit Damen.

Sammeln Nachmittag 2 Uhr am Babnhofe.
Der Vorstand.

Mass- Badeaonstatt
im hies. Königl. Schlossgarten.
Temperatur des Waſſers am 24. d. Mts. 170 R.

Eine Kuh mit Kalb ſteht zumde Pretesch S
m Pferde- und ein Ochſenknecht wird

geſu

Aeumarktsmünhle.

L. Su heiteren Blick.
Am Sonntag und Montag Gänse-

braten, ſowie ff. Berger'sches
Lagerbier.

Es ladet ergebenſt ein
G. Golm.

Verſammlung
des nationalen Vereins der
dentsehen Miüttelparteien.

Montag, den 27. Juni Abends 8 Uhr
in der Kaiſer Wilhelmshalle.

Beſprechung der bevorſtehenden Reichstagswahl.

Der Vorstand.
Freiwillige Feuerwehr.Monte den I Juni Abends S Uhr

eneral- Appen
in der Kaiser-Wilhelms- Halle.

Der Löſchdirector.
Stadttheater Leipzig.

Sonnabend, 25. Juni.
Neues Theater. Philippine Welſer. Anfang

7 Uhr.
Altes Theater. Geſchloſſen.

Franz Reinecke,
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)



O

S I

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 145. Sonnabend, 25. Juni 1887.

Politiſche Mittheilungen.
Nach den Beſtimmungen der neuen

deutſchen Felddienſtordnung umfaſſen
die jährlichen Herbſtübungen fortan das Regi-
ments- und Brigade-Exercieren die beſonderen
Kavallerie-Uebungen, die Manöver, ſowie die
dazu gehörigen Märſche und Ruhetage. Die
vor dem Kaiſer ſtattfindenden Manöver haben
in der gedachten Vorſchrift die amtliche Bezeich-
nung Kaiſermanöver erhalten, welche in
dieſem Jahre bekanntlich auch beim 2. pommer-
ſchen Armeecorps abgehalten werden. Dasſelbe
wird ſich nach Beendigung der Diviſions Manöver
am 12. September um Stettin zuſammenziehen.
Am 13. September iſt die große Kaiſerparade
auf dem Exercierplatz bei Krekow; am 14. das
CorpsExercieren oder vielmehr das Manöver
des Armeecorps gegen einen markierten Feind
und am 16. und 17. September Feldmanöver
der beiden Diviſionen gegen einander. Das
Manöverfeld wird begrenzt durch die Linie
Stolzenhagen, Böck und die Eiſenbahn Paſewalk-
Stettin. Für den Rückmarſch iſt für die Fuß-
truppen Eiſenbahnfahrt, für die berittenen
Truppen Fußmarſch vorgeſehen, über die Theil-
nahme fremdländiſcher Officiere ſind irgend-
welche Anordnungen noch nicht bekannt ge-
worden.

Die ſerbiſche Regierung beſtreitet mit
Hand und Fuß, daß die letzte Miniſterkriſis
durch Zwiſchenfälle in der Königlichen Familie
veranlaßt ſei. Die Sache liegt, wie der „Voſ ſ.
Ztg.“ geſchrieben wird, aber folgendermaßen:
„König Milan haßt ſeine Gemahlin intenſiv,
weil er ſie fürchtet. Er erblickt in ihr das
Haupt der ruſſenfreundlichen gegen ihn gerich-
teten Agitation, und ſeinen wenig energiſchen
Character entſprechend, fürchtet er ihre Nähe.
Die vielbeſprochene Badereiſe der Königin nach
der Krim iſt daher aus des Königs eigenſter
Jnitiative hervorgegangen, der ſeine Gemahlin
um jeden Preis entfernen wollte. Sicher iſt,
daß Königin Natalie, deren Rückkehr in 12
Wochen erfolgen ſollte, vorläufig nicht nach Ser-
bien kommt. Der König wünſcht die Scheidung,
aber der neue Miniſterpräſident Riſtics wird
kaum in der Lage ſein, ſie durchzuſetzen. Be-
kanntlich iſt ein Sohn vorhanden, und man
darf wohl ſagen, daß der erbitterte Streit ſich
um die Perſon des Kronprinzen dreht. Der
König möchte die Mutter entfernen, ſie unſchäd-
lich machen und ſeinen Sprößling in ſicherer
eigener Hut haben. Die Königin hingegen weiß
als kluges Weib ſehr gut, welche wirkſame
Waffe ſie an den Kronprinzen beſitzt; ihrem
Wunſche nach würde ſie in Belgrad die Fäden
ſpinnen, an welchen Milan gehorſam zu tanzen
hat; der Prinz aber müßte im Auslande, ſelbſt-
verſtändlich in Rußland, ſeine Erziehung voll-
enden. Begreiflich, daß der König mit aller
Macht gegen dieſen Wunſch iſt und darauf hin
arbeitet, den Kronprinzen zurückzubekommen.
Nun iſt dieſer aber mit ſeiner Mutter in Ruß-
land, und König Milans Arm reicht nicht weit.
Auf weſſen Anrathen der König einwilligte, den
Kronprinzen ziehen zu laſſen, iſt unbekannt;
ſicher aber, daß er heute ſeine Kurzſichtigkeit
tief bereut. Daß Riſtics mehr als Andere
bei der Königin vermag, das weiß der König
und griff daher in der Noth nach dem, von dem
er augenblickliche Hilfe erwartet, und von deſſen
allzuunbequemen Dienſten ihn ein Machtwort
Oeſterreichs, wie im Jahre 1880, befreien könnte.
So rechnet wenigſtens der König, der Wien
noch in dieſem Sommer zu beſuchen gedenkt.

Die ruſſiſchen Blätter, allen voran das
infame Hetzblatt, die Nowoje Wremja,
beſchäftigen ſich wieder viel mit der evangeli-
ſchen Kirche in den Oſtſeeprovinzen und
entdecken allerlei Schäden an und in derſelben,
ſo daß man, beſonders wenn man den feinen
Sinn des genannten Blattes für die in höheren
Regionen herrſchende Windrichtung kennt, ſich
auf neue Ueberraſchungen gefaßt
machen darf. Jn welcher Richtung ſich die-
ſelben bewegen werden, kann man ermeſſen, wenn
die „Now. Wr.“ entdeckt, daß die evangeliſche
Kirche einen politiſchen Character ange-

nommen hat und eine Propagandg betreibt, die
mit den Zielen des ruſſiſchen Reiches in Wider
ſpruch ſteht. Das Blatt führt Beiſpiele an: Da
iſt vor einiger Zeit von den Kanzeln Rigas eine
Mahnung erlaſſen, den diesjährigen Buß und
Bettag würdig und ſeiner Bedeutung entſprechend
zu begehen. Damit aber haben ſich die prote-
ſtantiſchen Prediger verrathen, denn was iſt ihre
Mahnung anders, als ein ſtrafbarer Verſuch,
auf diejenigen ein zuwirken, welche Neigung haben,
zur orthodoxen Kirche überzutreten, und ſie wo
möglich davon zurückzuhalten. Jn Mitau hat
ſich ſogar ein evangeliſcher Jünglingsverein ge-
bildet, deſſen Tendenz die „Now. Wremja“ ſo-
gleich mit gewohntem Scharfſinn ermittelt hat.
Der Verein „will den deutſchen Geiſt in deut-
ſchen Jünglingen aufrecht erhalten und lettiſche
Jünglinge in Deutſche umwandeln“. Und wie
unverhohlen agitieren die Geiſtlichen in ihrem
evangeliſchen Jünglingsverein! Der Eine hält einen
Vortrag aus dem deutſchen kirchlichen Leben „über
das Paſſionsſpiel in Oberammergau“, der Andere
gar aus der alten germaniſchen Mythologie.
Und die Gymnaſiaſten erhalten in dieſem Verein
ihre politiſche Bildung, die dann ſpäter auf der
deutſchen Univerſität Dorpat, die von Feindſelig-
keit gegen Rußland ſtrotzt, vollendet wird. Aus
dieſem Bilde, zu dem Bosheit und Willkür die
Farben geliefert, ſchließt die Nowoje Wremja,
daß die Regierung es in den Oſtſeeprovinzen
noch immer an der wünſchenswerthen Kontrolle
fehlen läßt. Sie fordert eine Reform der ſchon
dreihundert Jahre beſtehenden kirchlichen Einrich-
tungen was aber ruſſiſche Reform heißt, davon
kann die auch ſo reformierte katholiſche Kirche
in Polen ein Lied ſingen.

Provinz und Umgegend.
f Oberwünſch, 20 Juni. Eine hellgraue

Brieftaube flüchtete ſich heute Vormittags in ein
Stallgebäude des hieſigen Rittergutes, von einem
Raubvogel verfolgt und vom Sturm verſchlagen.
Das Täubchen hatte auf dem linken Flügel den
Stempel „Verein für Brieftauben „Columbia“ in
Langendrö, Heinrich Sch 8. 22.“ Die
Taube war ausgehungert und von der langen
Reiſe erſchöpft. Sie wurde im Käfig mit Erbſen
und Gerſte gefüttert und mit Waſſer getränkt.
Nachdem der Kropf gefüllt war, wurde ſie ent-
laſſen und nach halbſtündiger kluger Umſchau
vom Hausdache ſchwang ſie ſich durch die Lüfte.
Gute Heimkehr

F. Naumburg. Der Provinzialverein des
deutſchen Jagdſchutzvereins wird ſeine nächſt-
jährige Verſammlung in unſerer Stadt abhalten.

Magdeburg, 21. Juni. Bei einer hier
vorgeſtern ſtattgefundenen Ballonfahrt Seitens
des Luftſchiffers Feller geſtaltete ſich in Folge
ſtarken Windes die Landung ſehr ſchwierig. Es
begann eine tolle Schleiffahrt, bei der dem Luft-
ſchiffer auch ein Bad in der Alten Elbe nicht
erſpart blieb, bis endlich die Waldung bei Pretzien
ein Halt gebot. Der Ballon ſaß in den Wipfeln
einer alten hohen Eiche feſt.

Erfurt, 18. Juni. Vorgeſtern iſt ein
hieſiger Gewehrfabrikarbeiter, welcher der Be-
gehung der in der letzten Zeit verübten Sitt-
lichkeitsattentate dringend verdächtig iſt, verhaftet
worden. Der Verhaftete, welcher aus ſeiner
Wohnung abgeholt wurde, war von zwei kleinen
Mädchen deren Eltern in ſeiner Nachbarſchaſt
wohnen, bei Verübung eines neuen Vergehens
erkannt worden. Das überfallene Kind des
Reſtaurateurs A. hat ihn bei der Gegenüber-
ſtellung wiedererkannt, und ſo bleibt das Uebrige
dem Gericht überlaſſen. Ein zweites Exemplar
im Alter von 23--24 Jahren iſt jetzt aufgetaucht,
welches vorgeſtern Vormittag im Krämpfer-Glacis
eine Frau zu Boden geworfen hat.

f Jena. Die Leuchtenburg erhält eine ſehens
werthe Einrichtung. Am Brunnen gelangt eine
Turbine zur Aufſtellung. Dieſes waſſerhebende
und leitende Kreiſelrad dürfte das erſte ſeiner
Art in Thüringen ſein. Daſſelbe befördert das
Waſſer aus dem 114 Meter tiefen Brunnen bis
in die oberſten Räume des Logirgebäudes, des
Herrenhauſes und in die Halle.

f Coburg. Eine hieſige Buchhandlung ſandte

vor einiger Zeit an ein Hamburger Geſchäfts-
haus einen Geldbrief mit 1010 Mk. Als der
Brief dort geöffnet wurde, fanden ſich in dem-
ſelben nur noch 10 Mk. vor, während der
Tauſendmarkſchein verſchwunden war. Wie man
hört iſt noch nicht aufgeklärt, wo der Schein ge
blieben iſt.

f Braunſchweig, 20. Juni. Seit einigen
Tagen courſiren die bedauerlichſten Berichte über
die SpargelEcrnte. Selbſt bei den letzten einiger
maßen ſonnigen Tagen war die Ernte nur eine
dürftige, da die kalten Nächte das Emporkommen
des Spargels direct verhindern. Es wird be-
hauptet, daß die diesjährige Ernte die erſte Miß
ernte ſei, ſo lange die Spargelcultur beſteht, eine
Thatſache, die ſchon jetzt zu behaupten iſt, da
der Spargel nur bis zum 24. Juni geſtochen
wird. Die zahlreichen Braunſchweiger Conſerve-
Fabrikanten befinden ſich in peinlichſter Verlegen-
heit und die Spargelliebhaber werden für näch-
ſten Winter ihren Spargel-Appetit wohl etwas
beſchränken müſſen.

Gera. Einen koſtbaren Fund machte hier
am letzten Sonnabend eine Bauersfrau aus der
Umgegend. Dieſelbe fand auf der Straße ein auf
einen Betrag von über 2000 Mk. lautendes
Sparkaſſenbuch, zwiſchen deſſen Blättern außer-
dem noch ein Tauſendmarkſchein lag, der zur
Einzahlung bei der Sparkaſſe beſtimmt war.
Mit lobenswerther Ehrlichkeit nahm die Frau
keinen Augenblick Anſtand, das Buch einem in
der Nähe befindlichen Beamten zur Ablieferung
an die Polizei zu übergeben, wo es auch alsbald
reclamirt und gegen angemeſſene Belohnung für
die ehrliche Finderin dem rechtmäßigen Beſitzer
ausgeliefert wurde.

Brunau. Seit einigen Tagen wird hier
Das alberne Gerücht verbreitet, der „ewige Jude“

gehe in hieſiger Gegend um. Nach dem „Altm.
T.“ fanden ſich auch Leute, die derartigen Un-
ſinn glaubten und weiter trugen. Thatſache iſt
freilich, daß ſich hier und namentlich in Mehrin
und Beeſe ein Mann gezeigt hatte, welcher durch
ſein Aeußeres auffiel, es war eine hohe hagere
Geſtalt mit langem Bart, angethan mit einem
bis auf die Erde reichenden kaftanartigen, recht
ſchäbigen Kleide. Der Fremde erſchien auf
einigen Gehöften und verſchwand dann wieder
ebenſo ſchnell aus dem Dorfe, wie er gekommen;
des Nachts ſoll er ſich in einem Tannenwald in
der Nähe von Mehrin aufgehalten haben. Leute,
welche dem Menſchen begegneten, ſollen ihm weit
aus dem Wege gegangen ſein. Und wer war
dieſer ſonderbare Fremdling? Ein herunterge-
kommener Schauſpieler, der aber die Rolle als
„ewiger Jude“ vortrefflich ſpielte.

f Griebo, 20. Juni. Geſtern Nachmittag
ertranken hier beim Baden in der Elbe drei
Perſonen. Der eine, ein Knecht, hatte ſich zu
weit in den Strom gewagt und den Grund unter
den Füßen verloren. Zwei ſeiner Kameraden,
die ihm zu Hilfe eilten, wurden von dem Er-
trinkenden in der Todesangſt mit in die Tiefe
gezogen und mußten ſo das Schickſal ihres Ka
meraden theilen.

f Bernburg. Der hieſige Gewerbeverein,
dem Bernburg ſchon ſo manche nützliche Ein-
richtung verdankt, iſt unermüdlich thätig, um ein
neues, in den Verſammlungen von ihm wiederholt
erörtertes Project, die Gründung eines Volks
bades zu realiſiren. Mit dem in dieſer Anlegen-
heit weiter zu unternehmenden Schritten iſt eine
beſondere Commiſſion betraut. Nach einem ober-
flächlichen Koſtenanſchlage würde ein Bad mit
Schwimmbaſſin gegen 60000 M. koſten. Es iſt
Ausſicht vorhanden, daß das nützliche Unter
nehmen eine Actiengeſellſchaft in die Hand
nehmen und daß eine demnächſt an die hieſige
Bevölkerung zu richtende Aufforderung zur
Förderung deſſelben von Erfolg begleitet ſein
wird. Gegen 10000 M. ſind zu dieſem Zwecke
bereits gezeichnet worden.

Oberhof. Jn der Richtung nach Tamberg
findet man noch fußhohen Schnee vom vorigen
Winter her liegen.

Eine entſetzliche Blutthat iſt in
Wurzen verübt worden. Der Gerber Auguſt
Seidel, welcher bis vor fünf Wochen dort in
Arbeit ſtand und mit der 32 jährigen Härtel ein



Verhältniß unterhielt, hat dieſelbe am 19. d. M.
ermordet. Am 18. d. M. Abends kam Seide
von Lindenau, wo derſelbe bis jetzt beſchäftigt
war, dorthin, um ſeine Geliebte zu beſuchen.
Auf einem Spaziergange nach Dehnitz zu hat
der Unmenſch wahrſcheinlich mit einem Terzerol
auf die Härtel geſchoſſen. Die Härtel ſtürzte
nieder und Seidel floh. Als die Bedauerns-
werthe zur Beſinnung gekommen, ſchleppte ſie
ſich nach Hauſe, wo ſie das Vorgefallene erzählte.
Als die Schweſter eben im Begriffe iſt, den Arzt
zu holen, erſcheint Seidel und beſchwichtigt
Beide. Die Schweſtern laſſen ſich beruhigen und
kühlen die Wunde durch Auflegen naſſer Lappen.
Nun bleibt der Unhold ſogar noch in der Be
hauſung ſeines Opfers über Nacht. Am Sonntag
Morgen gegen 4 Uhr gehen Mutter und Schweſter
Semmelntragen aufs Land. Gegen 5 Uhr geht
Seidel zu einem Barbier und kauft, angeblich
um ſich zu raſiren, ein altes Raſirmeſſer für
80 Pf. Jn die Wohnung der Bedauernswerthen
zurückkehrend hat er die Schreckensthat vollbracht.
Als die Schweſter nach 7 Uhr zurückkehrt, findet
ſie alles verſchloſſen. Es wird geöffnet. Der
ärztliche Befund hat ergeben, daß die Härtel
durch Zerſchneiden der Kehle getödtet worden iſt.
Seidel, von großer Statur und in den 40er
Jahren ſtehend, iſt flüchtig. Ehe er die Flucht
ergriff, hat er ſich noch in dem im Zimmer
ſtehenden Waſchbecken die blutigen Hände gewaſchen.

Von dem Mörder fehlt vorerſt die Spur. Nach
einer Angabe ſoll er mit der Bahn früh, alſo
ſofort nach der That, nach Leipzig gereiſt ſein;
Sonntag gegen Abend ging das Gerücht, er
habe ſich in die Mulde geſtürzt.

F Die Betheiligung an dem zweiten deutſchen
Preiskegelfeſt in Leipzig wird nach jetzt ge
wonnenem Ueberblick eine von dem Feſtvorſtande
kaum erwartete werden. Dresden meldete das
Zuſtandekommen eines Extrazuges an Hamburg
hat für 65 Theilnehmer Quartier beſtellt Berlin
wird 180 Feſtgäſte ſtellen aus Hannover, Magde-
burg, Halle, Stettin, Königsberg, Braunſchweig
ſind Anmeldungen von Gäſten in großer Zahl
eingegangen. Von ſächſiſchen Städten und Orten
werden Kegler in großer Zahl kommen, u. A.
aus Chemnitz, Crimmitſchau, Glauchau, Zittau,
Zwickau, Bautzen, Großröhrsdorf 2c. Was
die Clubs des Leipziger Localverbandes anbetrifft,
ſo betheiligen ſich dieſe ausnahmslos. Werthvolle
Feſtpreiſe ſind in großer Anzahl angemeldet und
zum Theil ſchon eingetroffen, und ſo wird der
Gabentempel im Zoologiſchen Garten am Mon-
tag ein verlockendes Bild zeigen.

Chemnitz. Jn der Sächſiſchen Maſchinen
fabrik, vormals Richard Hartmann, hierſelbſt
n dieſer Tage die 1500. Locomotive fertig-

eſtellt.x Auf dem Albertſchacht des Reichenberger

KohlenbauVereins in Hartha fand ein Zu-
ſammenſturz alter Brüche ſtatt. Jm
Augenblick der Kataſtrophe befanden ſich an der
Unglücksſtelle ſechs Bergleute, welchen das mit
Ungeſtüm an der Bruchſtrecke hervorſtürzende
Waſſer den Rückweg zu den Ausgängen abſchnitt.
Dreien gelang es, ſich zu retten, die anderen Drei
ertranken.

Deſſau, 16. Juni. Geſtern wurde hier
der Staatsanwaltſchaft die Anzeige gemacht, daß
der Oeconom Lehmann aus Düben, einem bei
der Stadt Coswig belegenen Dorfe, ermordet
worden. Derſelbe iſt am letzten Sonntag nach
Stackelitz gegangen, hat Abends 8, Uhr den
Rückweg angetreten, iſt aber zu Hauſe nicht
wieder eingetroffen. Geſtern iſt ſeine Leiche mit
zahlreichen Kopfwunden aufgefunden worden.
Man vermißt an der Leiche die Sticfeln und
einen Regenſchirm, den Lehmann bei ſich geführt.

Vermiſchte Nachrichten,
Der Zug der Königin. Ueber den

Jubiläumszug der Königin Victoria entnehmenwir einer Schilderung der „Voſſ. Ztg.“ das

r Es kam der Glanzpunkt des Zuges.
s nahte die Ehrenwache von königlichen Prinzen,

eine glänzende, impoſante Kavalkade, welche dem
Auge einen Anblick bot, wie er großartiger dem
Auge nicht geboten werden kann. Voran ritten
die Enkelſöhne der Königin, darunter Großfürſt
Sergius von Rußland, die Prinzen Wilhelm
und Heinrich von Preußen, der Erbgroßherzog
von Heſſen, der Erbprinz von SachſenMeiningen,

Kchaetion Shnelpreſſenbrug und Verlag von A. Le dholdt in Merſedurg, Altend. Schnplatz 5.

dann folgten die Schwiegerſöhne der Königin,
unter denen die ritterliche Geſtalt des deutſchen
Kronprinzen in der preußiſchen GardesduKorps-
Uniform hervorragte und mit lebhaften Hoch-
rufen begrüßt wurde; er ritt zwiſchen dem
Prinzen Chriſtian von Schleswig Holſtein und
dem Großherzog von Heſſen, der die große
preußiſche Generalsuniform trug. Prinz Hein-
rich von Battenberg und der Marquis von
Lorne, letzterer Gemahl der Prinzeſſin Louiſe
von England, folgten, nach ihnen kamen die
Söhne der Königin, der Prinz von Wales, der
Feldmarſchalls Uniform trug zwiſchen ſeinen
Brüdern, den Herzögen von Connaught und
Edinburg. Den würdigen Schluß des ganzen
Zuges bildete der mit 8 Falben beſpannte Pracht
wagen der Königin. Sie ſelbſt, die Herrſcherin
von Großbritannien und Jrland, Kaiſerin von
Jndien, nahm mit der Kronprinzeſſin des deut
ſchen Reiches, ihrer älteſten Tochter, die Rückſitze
ein, während die Prinzeſſin von Wales ihnen
gegenüber ſaß. Zur Rechten des Wagens ritt
der Herzog von Cambridge, der Höchſtkomman
dierende der britiſchen Armee, mit dem Marſchall-
ſtabe in der Hand. Voran ritten die oberſten
Hofchargen in goldgeſtickten Uniformen und
zuletzt kam eine Abtheilung indiſcher Kavallerie
und eine Schwadron Leibgarde. Brauſender,
nicht endenwollender Jubel begrüßte die Monar-
chin, welche mit huldvollem Kopfneigen nach allen
Seiten ſich verbeugte. So bewegte ſich der
lange unabſehbare Wagen und Reiterzug in
langſamem Tempo der WeſtminſterAbtei zu, an
deren weſtlichem Portale die Königin und ihr
Gefolge ausſtiegen. Um 121 Uhr verkündeten
Trompetenfanfaren die Ankunft der Königin. Jn
einem prächtig dekorierten Veſtibul vor der
Abtei wurde die Monarchin von den Erzbiſchöfen
von Canterbury und York und dem Dechanten
von Weſtminſter begrüßt, und geleitet von
der Geiſtlichkeit betritt der königliche Zug
die Abtei. Die Orgel intoniert die Volkshymne,
alle Anweſenden erheben ſich und nun entfaltet
ſich eine großartige Scene. Zuerſt kommen die
Prinzen, und wiederum erregt die impoſante
Erſcheinung des deutſchen Kronprinzen allge-
meine Aufmerkſamkeit. Dann ſchreitet die
Königin ganz allein, ſie trägt keine Krone auf
dem Haupte, auch wird keine vor ihr hergetragen.
Jhr Haupt ſchmückt ein kronenartiger Hut mit
Diamanten und Federn, ſie trägt eine ſchwarz-
ſeidene Robe mit dem blauen Bande des Hoſen-
bandordens und den koburggothaiſchen Haus
orden. Der Monarchin folgen die Prinzeſſinen
des königlichen Hauſes in Paaren, voran die
deutſche Kronprinzeſſin und die Prinzeſſin von
Wales, die übrigen in ſtreng vorgeſchriebener
Rangordnung. Unter den Klängen von Hän-
dels GelegenheitsOuvertüre, die auf beſonderen
Wunſch der Königin geſpielt wurde, bewegt ſich
der lange impoſante Zug durch das Langſchiff
der Kirche hin nach dem Thronſitze unter der
Kuppel. Dann beginnt der Dankgottesdienſt,
der durchweg erhebend, faſt ergreifend war der
Erzbiſchof von Canterbury ſpricht den Segen
über die Königin aus. Dann wird ein vom
Prinzgemahl komponiertes Tedeum vorgetragen,
wobei der gewaltige, aus 300 ausgewählten
Sängern beſtehende Chor in Begleitung von
Orgel, Poſaunen, Pauken, Zympeln und Trom-
peten zur wirkungsvollſten Geltung kommt;
hierauf wird ein eigens für die Feier verfaßtes
Gebet geſprochen und dann kommt die Reihe
an den von dem Abteiorganiſten Dr. Bridge
komponierten Feſthymnus, in welchem der An-
fangsſatz der Volkshymne mit hineingewoben iſt.
Nach weiteren Gebeten und mit dem Segen ſchließt
die Feier. Alsdann ſpielt ſich eine rührende Scene
ab, die Königin umarmt und küßt die deutſche
Kronprinzeſſin, dieſe küßt die Hand der Königin
und wiederum küßt Letztere ihre Tochter wie eine
liebevolle Mutter. Der Zug bildet ſich wieder
und verläßt ſodann die Abtei, die ſich raſch
leert. Unter dem begeiſterten Jubel der Volks-
maſſen kehrt die Königin, wie ſie gekommen,
nach dem Buckinghampalaſt zurück.

Aus dem Leben der Königin von
England. Gegen ihren erſten Premierminiſter
Lord Melbourne war die Königin von einer
kindlichen Hingebung. Sie ließ ihn kaum von
ihrer Seite, ritt mit ihm aus, zog ihn über
Alles und Jedes zu Rathe und erweckte in ihm
ſelbſt eine väterliche Liebe zu ihr. Nichtsdeſto-

weniger warf ſie ſich auf die Geſchäftseinzelheiten
mit einer ſolchen Gründlichkeit, daß Melbourne
einſt verzweifelnd ausrief, er wolle lieber zehn
Königen, als einer Königin dienen. Ganz ſelbſt-
ſtändig aber ging ſie vor in ihrer eigenen Liebes
und Verlobungs Angelegenheit ſelbſt Melbourne
erfuhr davon erſt nach der Entſcheidung. Das
Bedürfniß, ſich an ein männliches Weſen ver-
trauend anlehnen zu können, war für die Königin
ein ſehr natürliches; es wuchs durch die bewun
dernde, Zudringlichkeit ihrer Anbeter, deren ſie
in allen Ständen beſaß. Ein junger Schotte
aus Aberdeen belagerte Schloß Windſor in der
feſten Hoffnung, der Königin Auserwählter zu
ſein. Ein Anderer ſtellte ſich in der Kirche ihr
gegenüber und warf ihr Kußhände zu. Ein
dritter, ein Mann von Rang und Vermögen,
ſtellte ihr längere Zeit nach, trug ſeinen Namen
in die Beſucherliſte ein, jätete im Arbeiterge-
wande mit den Gärtnern das Unkraut vor ihrem
Fenſter aus und fuhr ihr in ſeinem Phaethon auf
ihren Spaziergängen nach. Dazu kamen noch
zahlreiche Briefe, die von Heirathsanträgen aller
Art wimmelten. Da nun ſchließlich auch Lord
Melbourne ſelbſt im Staatsintereſſe ihr von der
Nothwendigkeit ihrer ſaren ſprach, ſo reifte
bei ihr der Plan, für ſich ſelbſtändig zu wählen
und ſelbſt bei dem Auserwählten den Antrag
zu ſtellen, wie es der höchſten Perſon im König-
reich, der Herrſcherin, zuſtand. Und ihre Wahl
fiel auf den Prinzen Albert von Sachſen-Coburg.
Es war ihr Vetter, hatte früher mit ihr Briefe
ausgetauſcht, ſie nach abgelegter Studienzeit im
KenſingtonPalaſt beſucht und ihr in einem Briefe
an ihren Oheim Leopold von Belgien das Geſtänd-
niß abgelockt, „er ſei auffallend ſchön, liebens-
würdig, ungekünſtelt, kurzum feſſelnd.“ Das Eis
war alſo längſt zwiſchen ihnen gebrochen, als
ihm die Königin ihre Hand antrug. „Ob ihm
England gefalle?“ war ihre erſte Frage. Sie
wiederholte ſie zum zweiten und dritten Male
und da er ſie ſtets feurig bejahte, fügte ſie hinzu:
„von Dir hängt es ab, Dir hier eine Heimath
zu ſchaffen!“ Prinz Albert hat übrigens ſelbſt
ſeiner Großmutter in Gotha den Vorgang ſeiner
Verlobung in folgender Weiſe mitgetheilt: „Die
Königin ließ mich allein zu ſich bitten und er
klärte mir mit aufrichtigem Gefühlsausbruch,
daß ich ihr Herz gewonnen; ich würde ſie glück-
lich machen, wenn ich ihr das Opfer bringen
wolle, ihr Loos zu theilen denn als ein Opfer
ſehe ſie es an, und ſei nur im Zweifel, ob ſie
wohl meiner würdig ſei. Jhre Offenheit bezauberte
mich, ich war ganz hingeriſſen.“ Selten iſt
ein königlicher Liebesroman mit bürgerlicherer
Einfachheit abgeſpielt worden, als das Verhält-
niß zwiſchen Victoria und Albert. Sie lebten
ſchlecht und recht, wie gewöhnliche Unterthanen.
Wenn ſie häufiger in Theater und Concerte
gingen, ſo beſchränkten ſie ſich deſto mehr in
Bezug auf die ſonſtigen Geſellſchaftsverpflichtun-
gen, „denn“, ſo ſchrieb ſie an den König von
Belgien, „alle Nächte Bällen beizuwohnen, und
den Tag über Frühſtücks- und Thee-Einladungen
abzumachen, Niemand hielte das ſchlechter aus,
als ich.“ Jn der Oeffentlichkeit ebneten ſie ſich
gegenſeitig die Wege; ſie durch ihren königlichen
Willen, er durch Tact und Geduld. Die dornige
Vorrangsfrage ſetzte ſie gegen den Willen des
Herzogs von Wellington durch. Letzterer wies
ihrem Gemahl ſeinen Platz hinter den Prinzen
des königlichen Hauſes an; als indeſſen bei der
Heirath der Tochter des Herzogs von Cambridge
mit dem Erbgroßherzog von MecklenburgStrelitz
dieſe Frage eine practiſche Form annahm, drückte
ſie bei der Unterſchrift des Ehevertrages dem Prinz-
gemahl die Feder in die Hand und ließ ihn
unterzeichnen und damit war die Etikettenfrage
für immer abgemacht. Etwaige Bedenken ſchlug
Prinz Albert ſelbſt durch ſein gewinnendes Be
nehmen nieder, ſo daß der eiſerne Herzog ſchließ-
lich den Ausſpruch that: „Die Königin kann den
Prinzen ſetzen, wohin ſie will; das iſt der beſte

Ausweg (Köln. Ztg.)Eine ſchreckliche Exploſion ereignete
ſich in Glasgow. Eine Geſellſchaft von Knaben
fand eine Büchſe mit Sprengſtoff. Um zu ſehen,
was die Maſſe eigentlich ſei, hielt man ein
Streichholz daran die Exploſion folgte auf
dem Fuße. 7 Knaben ſind tödtlich, 6 leichter
verletzt.
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